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Ceridwen Dovey

Geboren 1980 in Pietermaritzburg, Südafrika, und aufgewachsen in der 
Kleinstadt East London in Südafrika, ging sie in Sydney, Australien, zur 
High School. Nach einem Auslandsjahr in London studierte sie Sozial-
anthropologie und Filmwissenschaft. Sie drehte einen Dokumentarfilm 
über südafrikanische Projekte zur Übereignung von Weinfarmen mit 
dem Titel Aftertaste. Nach einem Jahr in New York, wo sie für einen 
Fernsehsender arbeitete, kehrte sie für zwei Jahre zurück nach Kapstadt. 
Dort schrieb sie Der Koch, der Maler und der Barbier des Präsidenten 
als Thesis für den Master in Creative Writing an der Universität von 
Kapstadt. Mit ihrem Romandebüt kam sie auf die Shortlist von insge-
samt fünf Literaturpreisen, darunter die des Prix Femina Etranger, und 
wurde u.a. mit dem Sunday Times Fiction Prize 2008 ausgezeichnet. 
Derzeit lebt sie in Sydney und arbeitet am dortigen Forschungsinstitut 
für nachhaltige Zukunft.

D IE  AU TOR IN



6 7

FRAGE Fünf Jahre ist es her, seit Sie Der Koch, der Maler und der Barbier 
des Präsidenten geschrieben haben, aber das Thema des Romanes ist im 
wahrsten Sinne des Wortes brandaktuell. Das, was sich derzeit ereignet, 
und zwar nicht nur in nordafrikanischen Ländern wie Ägypten, Lybien, 
Syrien oder Tunesien, findet sich in Ihrem Buch wieder. Weltweit for-
mieren sich starke Protestbewegungen, die sich teilweise sehr erfolgreich 
gegen das politische und wirtschaftliche Establishment richten. Getra-
gen werden diese Protestbewegungen von dem Glauben, dass nichts so 
sein muss, wie es ist. Einen solchen Optimismus vermittelt Ihr Roman 
nicht, denn dort sind die neuen Machthaber den alten zum Verwechseln 
ähnlich: alte Männer, die ein morbides Gefallen an der selbstherrlichen,  
sadistischen Ausübung ihrer Macht finden. Dreht sich Geschichte in Ihren 
Augen im Kreis?

ANTWORT Als Sozialanthropologin bin ich extrem fasziniert von diesen 
historischen Momenten, in denen die Dinge auf der Kippe stehen: wenn 
sich die Waagschalen in die eine, aber ebenso gut auch in die andere Rich-
tung neigen können und wir Menschen uns selber dabei überraschen, 
wie wir Dinge tatsächlich zum Besseren verändern. Ich selber habe sol-
che Momente erlebt. Ich bin in Südafrika aufgewachsen und habe die 
schlimmsten Apartheidsjahre mitbekommen, aber dann auch die Jahre 
des unbeschreiblichen Wandels hin zu Demokratie und Freiheit. Ich habe 
selber erlebt, dass Wandel möglich ist, sich die Verhältnisse zum Besse-
ren wenden können und ich würde nur allzu gerne glauben, dass sich 
diese Art des Wandels auch auf lange Sicht und überall durchsetzt. Aber 
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ich habe später auch die andere Seite gesehen, die langsame, schleichende 
und unmerkliche Art des Wandels in die andere Richtung - nach der An-
fangseuphorie der Nachapartheidszeit: die kleinen Betrügereien, Verdrän-
gungen, Täuschungen und Selbsttäuschungen, die schleichende Korrupti-
on. An all dem ist in der Regel jeder von uns beteiligt, jeden Tag, ob wir 
engagierte Zeugen eines Umsturzes sind oder einfach nur vor uns hinleben. 
Um Ihre Frage also direkt zu beantworten: Ich bin nicht sicher, was ich den-
ken soll, ich bin hin- und hergerissen. Ich habe den Roman geschrieben, als 
ich, nach einigen Jahren im Ausland, wieder nach Südafrika zurückgekehrt 
war. Aber er setzt sich trotzdem nicht direkt mit der damaligen politischen  
Situation des Landes auseinander. Er war auch nicht wirklich gedacht als 
ein literarisches Statement zum Thema Macht. Das Schreiben dieses Ro-
manes war mein eigener, vielleicht merkwürdiger Versuch, meine Schuld-
gefühle als weiße Südafrikanerin zu bewältigen und zu thematisieren. Ich 
denke, dass viele junge Autoren, wenn sie über Erfahrungen schreiben, die 
sie in von Kriegen und von tiefen Krisen betroffenen Ländern gemacht ha-
ben, aus der Opferperspektive schreiben, weil sie selber Opfer geworden 
sind. Bei mir war das anders. Zwar war ich während meiner Kindheit in 
Südafrika noch zu jung, um all das Schlechte, das damals geschah, zu ver-
stehen. Meine Eltern waren zudem engagierte Anti-Apartheids-Aktivisten. 
Aber dennoch: durch das Schicksal unserer Hautfarbe und die Privilegien, 
die uns das einbrachte, sind wir Täter. Ich habe mich gefragt: Wie kannst 
du damit umgehen, dass du auf einmal, wenn du älter wirst, anerkennen 
musst, welches Unrecht auch in deinem Namen begangen worden ist und 
wie sehr die heutigen Ungleichheiten verbunden sind mit den Privilegien, 
in deren Genuss du gekommen bist, genauso wie Generationen vor dir? 
Kannst du jemals büßen für deine Komplizenschaft?
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FRAGE Insbesondere der Koch und der Barbier haben eine Obsession für 
Ordnung und Symmetrie. Aber auch Ihr Roman ist augenfällig geprägt 
von Symmetrie und strenger Form, die sich auch leitmotivisch durch  
unsere Inszenierung zieht.

ANTWORT Ja, das stimmt. Die kontrollierten und rigorosen Rituale des 
Kochs, des Barbiers, aber auch des Malers tauchen immer wieder im Buch 
auf: die Zubereitung des Essens, das Pflegen oder Malen des Präsidenten 
und später des Kommandanten. Sie sind aus mehreren Gründen Schlüs-
selmomente des Romans. Der erste Grund ist, dass jede einzelne dieser 
Handlungen dazu beiträgt, die Macht des Präsidenten auf scheinbar un-
bedeutende, harmlose Art zu stützen, aber zusammengenommen addieren 
sich eben diese kleinen Handlungen zu etwas Barbarischem. Der zweite 
Grund besteht darin, dass diese Männer an ihren Ritualen und Symmetrien 
zwanghaft festhalten, während alles um sie herum ins Chaos stürzt. Und 
der Kommandant schließlich weiß die drei Männer und ihre Rituale zu 
nutzen, um seine eigene Macht zu stärken. Ich komme damit zurück auf ei-
nen Punkt, den ich bei der Beantwortung Ihrer ersten Frage angesprochen 
habe. Es sind gerade die täglichen, scheinbar harmlosen und überschauba-
ren Handlungen und Rituale, denen wir alle unterliegen, die in bestimmten 
Zusammenhängen geradezu groteske Folgen haben. Und es ist die Struktur 
des Romanes, die genau das thematisieren und verdeutlichen soll, wobei 
ich gleichzeitig, als ich über die Form, die der Roman haben sollte, nach-
dachte, eine Art griechischen Chor der Zeugenschaft im Kopf hatte. Jeder 
der Protagonisten sollte einzeln und in fester Reihenfolge zu Wort kommen 
und nach und nach die jeweilige Mittäterschaft und die damit verbundene 
Schuld deutlich werden lassen.

Franziska Arndt
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FRAGE Es geht in Ihrem Buch aber nicht nur um Macht, sondern auch 
um das Begehren und das Altern.

ANTWORT Ja, und das eine hängt mit dem anderen zusammen. Die Be-
schreibungen des Alterns werden verbunden mit der thematischen Ent-
faltung des Machtmotivs. Meiner Meinung nach verbirgt sich hinter dem 
Verlangen und dem Missbrauch von Macht das Streben nach der eigenen 
Unsterblichkeit. Das Wissen darum, eine endliche Kreatur zu sein, muss 
verdrängt werden. Ich wollte Charaktere schaffen, die immer wieder mit 
der Endlichkeit und Verwundbarkeit ihrer Körper konfrontiert und so un-
ausweichlich daran erinnert werden, dass am Ende doch alle Intrigen, Ver-
letzungen und Schmerzen, die sie verursacht haben, vollkommen sinnlos 
sind.

FRAGE Empfinden Sie Sympathien für die protestierenden Menschen  
Ihrer Generation in Griechenland, Syrien oder Ägypten?

ANTWORT Ich bewundere sie sehr. Und ich wünschte, ich könnte ein biss-
chen mehr sein wie sie - als Literatin wie auch als Sozialwissenschaftlerin. 
Ich fühle mich immer als eine Beobachterin, die sich stets etwas abseits je-
der Form von politischer Aktion befindet, die immer am Rande steht. Mei-
ne politischen Meinungen oder Überzeugungen liegen immer verborgen 
unter Schichten der Analyse und Metaphorik. Meine Art, mich zur Welt zu 
verhalten besteht darin, zu beobachten und Geschichten zu schreiben, was 
natürlich nicht sehr couragiert ist, gerade wenn ich an die Risiken und all 
die Opfer denke, die viele Menschen in meinem Alter überall auf der Welt 
mit ihrem Protest auf sich nehmen.
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UMSCHLAGTEXT: Ceridwen Dovey: Der Koch, der Maler und der Barbier des Präsi-
denten, Luchterhand Literaturverlag, München: 2009.

Die Autorin - Ceridwen Dovey: Die Biografie wurde für dieses Programmheft von  
Hilko Eilts verfasst.

Interview mit Ceridwen Dovey: Das Interview mit der Autorin wurde exklusiv für  
dieses Programmheft geführt. Die Fragen stellte Hilko Eilts.
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